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Claudia Bickmann 

Vorwort

Wie ein Schatten begleitet die Idee eines nicht-reduktiven Verständ-
nisses von Alterität und Andersheit die Frage nach dem Selbst, dem 
Wesen und Bestimmungsgrund der Identität. Dabei gelten Selbst- 
und Andersheit, Identität und Differenz als Korrelationsbegriffe, die 
sich - sei es im taoistischen Yin und Yang oder den dialektischen 
Positionen von Platon bis Hegel -  wechselseitig implizieren und er-
hellen: Sowenig unser Selbstsein ohne Differenz und Veränderung 
begreiflich ist, sowenig Andersheit ohne Identität. Doch während 
Platon Andersheit noch als einsinnige Relation begriff, wird die Ka-
tegorie der ,Andersheit’ in Hegels Philosophie selbstbezüglich: Aus 
der selbstbezüglich gewordenen Andersheit gewinnt Hegel das Mo-
vens der Bewegung des Einzelnen wie der Ordnung insgesamt: das 
Ganze erscheint als in sich bewegte Ständigkeit wechselseitig integ-
rierter Pole. Erst im Durchgang durch das Andere, so die These, ist 
freie Selbstbestimmung möglich, und erst in der sukzessiven Lich-
tung der zuvor unbewussten Sphären des Seins wird sich das Andere 
in seinem Selbstsein finden und in seinen Grund zurückkehren kön-
nen. Fichte hat diese dialektische Figur vorbereitet: Demnach ist die 
irreduzible Polarität von Ich und Nicht-Ich nur als die entgegenge-
setzt polare Ausgrenzung aus einem unendlichen Möglichkeitsraum 
begreiflich.
Polarität im Ursprung ist jedoch nicht ein Gedanke, der den spekula-
tiv-dialektischen Traditionslinien abendländischer Philosophie vor-
behalten wäre: Wechselintegration der Pole als Maß und Leitziel aller 
Entwicklung liegt vielmehr dem Begriff des Lebendigen in den ver-
schiedenen Prozessontologien des Taoismus und Buddhismus glei-
chermaßen zugrunde.
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Worin aber unterscheiden sich die Annäherungen an die Spannung 
zwischen den Extremen, wie sind die Pole jeweils aufeinander bezo-
gen: sind sie gegeneinander blind, wechselintegriert (Fichte, Schel-
ling, Hölderlin und Hegel – aber auch die Frühromantiker Novalis 
und Schlegel), die eine Seite die Andere in sich absorbierend (E-
piphänomenalismus, Naturalismus u.a.), oder beherrscht das Modell 
der Harmonie vereint-entgegengesetzter Kräfte das Bild (Rousseau, 
Kant, aber auch Konfuzius, Laotse etc.)? 



Markus Wirtz 

Einleitung 

Der hiermit vorliegende zweite Teilband zur Thematik „Selbstver-
hältnis im Weltbezug“ innerhalb der Reihe Weltphilosophien im Ge-
spräch dokumentiert die Beiträge einer Tagung des von Prof. Dr. 
Claudia Bickmann geleiteten Forschungskolloquiums Inter-
/Transkulturelle Philosophie, die am 28. Januar 2008 an der Univer-
sität zu Köln stattgefunden hat. Stand im ersten Teilband1 die Relati-
on zwischen Selbst und Welt vorwiegend unter den Perspektiven der 
theoretischen Philosophie im Blickpunkt des Interesses – wobei e-
benso metaphysische wie postmetaphysische, erkenntnistheoretische, 
ontologische, religionsphilosophische und ästhetische Ansätze vor-
gestellt wurden –, so ist der Fokus des vorliegenden Bandes stärker 
auf die praktischen Aspekte des komplexen Verhältnisses von Selbst 
und Welt ausgerichtet, genauer auf die Relation von Selbst- und 
Fremdheit. Der Grundüberzeugung interkulturellen Philosophierens 
gemäß, dass sich philosophische Sachprobleme am besten in der Ko-
operation unterschiedlicher philosophischer Kulturen bearbeiten und 
lösen lassen, repräsentiert auch der vorliegende Band ein breites 
Spektrum an philosophischen Ansätzen und Strömungen: Die Span-
ne der vorgestellten Positionen reicht vom klassischen chinesischen 
Taoismus über den Fichteschen Idealismus bis zur Philosophie der 
Ky to-Schule und zur neueren französischen Philosophie. Dennoch 
kristallieren sich bei aller Divergenz der philosophischen Traditionen 
in der Zusammenschau der Beiträge systematische Verbindungsli-
nien zwischen auf den ersten Blick entfernt liegenden Positionen 
heraus, bilden sich thematisch und argumentativ zusammenhängen-

                                                
1 C. Bickmann/M. Wirtz (Hrsg., unter Mitarbeit v. V. Burkert): Selbstverhältnis im 
Weltbezug. Teil I. [Weltphilosophien im Gespräch Bd. 4.] Nordhausen 2010.  
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de Gruppen von Herangehensweisen, denen die Abfolge der hier 
versammelten Aufsätze Rechnung zu tragen versucht. 
Ein erster thematischer Schwerpunkt, der im Anschluss an den pro-
grammatischen Eröffnungsbeitrag von CLAUDIA BICKMANN in den 
Aufsätzen von PO-CHENG HUANG, EVRIM KUTLU und EMILIANO A-
COSTA verfolgt wird, liegt auf dem Handlungsbezug des Menschen 
als Ausdruck seiner individuellen Freiheit. Interessanterweise wird 
diese sowohl im klassischen Taoismus als auch in der Philosophie 
Fichtes in ihrem Bezug zum Absoluten sowie im Kontext der Bezie-
hung zwischen Endlichem und Unendlichem gesehen und ausgedeu-
tet, obgleich die taoistische Idee des Nicht-Handelns (Wu Wei/ )
auf den ersten Blick der Freiheitstheorie Fichtes diametral entgegen 
gesetzt zu sein scheint. Die Thematisierung freier Handlungsmög-
lichkeiten des Individuums verweist zugleich vom vereinzelten Sub-
jekt unmittelbar auf die Ebene der Intersubjektivität, die – einer 
zwangsläufig zirkulären Begründungsstruktur folgend – für die Be-
gründung von Subjektivität ebenso konstitutiv ist, wie sie umgekehrt 
dieser bedarf, um jene Ebene des „Zwischen“ zu erreichen, auf der 
ein Austausch zwischen gleichberechtigten und einander bedürfen-
den Subjekten stattfinden kann. Auch unter diesem Aspekt vermag 
die Philosophie Fichtes möglicherweise fruchtbare, bislang noch un-
erschlossene Anstöße für die Reflexion auf die Bedingungen interkul-
tureller Begegnungen zu liefern, worauf KUTLU am Ende ihres Bei-
trags hinweist. Diesbezüglich sind ferner die begrifflichen Klärungen 
hilfreich, die ACOSTA bezüglich der differentiellen Aufeinanderbezo-
genheit von absolutem und individuellem Ich in der Philosophie 
Fichtes durchführt. 
Eine Brücke vom idealistischen Gemeinschaftsbegriff zur Philosophie 
der Ky to-Schule schlägt der Beitrag von MYRIAM-SONJA HANTKE, in 
dem die Idee einer potentiellen Vermittlung zwischen Selbst und 
Welt über die Sphäre der Poesie, wie sie F. Hölderlin vorschwebte, 
sowie über religionsphilosophische Gedankengänge in Anknüpfung 
an Nishida Kitar  entfaltet wird. Auch das dichterische Geschehen, 
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das Gemeinschaft zwischen Menschen sowie zwischen Menschen 
und Göttern zu stiften vermag, ist im Sinne der ursprünglichen Be-
deutung von poiesis = „hervorbringen“ als eine Praxis zu verstehen. 
Mit der vom Buddhismus beeinflussten Philosophie Nishidas, spe-
ziell mit dessen Theorie der Individualisierung, beschäftigt sich auch 
der Aufsatz von JUNICHI ONO, der Nishidas Prädikatstheorie mit 
derjenigen des muslimischen Philosophen Mull  Sadr  und ihrer 
Rezeption durch Izutsu in Beziehung setzt. Einen weiteren, auf die 
philosophischen Grundlagen der Ökonomie fokussierten Ansatz-
punkt für die Auseinandersetzung mit der Kyot -Schule wählt SILJA 

GRAUPE in ihrem Beitrag, der sich mit dem innerhalb der Ökonomie 
üblicherweise nicht eigens befragten „Spiel-Raum wirtschaftlichen 
Handelns“ sowie mit den dieser Konzeption inhärenten Vorurteilen 
des Liberalismus beschäftigt. Ausgehend von Ansätzen der japani-
schen Philosophie wird so der Horizont für eine interkulturelle Mo-
ral der Ökonomie entworfen, durch die individuelle und systemische 
Interessen auf eine harmonischere Weise ausbalanciert werden könn-
ten, als es gängige neoliberale Theorien vorsehen. 
Mit ökonomischen bzw. ,sozialontologischen‘ Bedingungen interkul-
turellen Philosophierens ist auch der Aufsatz von DACIAN BUGNAR

befasst, der von einer marxistisch orientierten Analyse der globalen 
Ausbreitung des kapitalistischen Wirtschaftssystems und der mit 
ihm verbundenen sozialen Praxen und Institutionen ausgeht. Dieser 
Entgrenzungsvorgang, der die Differenz zwischen Zentrum und 
Peripherie einzuebnen scheint, aber neben der ökonomischen Uni-
formisierung gleichwohl weiterhin Räume für kulturelle Identitäten 
frei lässt, stellt für BUGNAR eine unhintergehbare Voraussetzung phi-
losophischer Interkulturalität dar.  Eine stärker politik- bzw. demo-
kratietheoretische Akzentsetzung nimmt JULIE CHATZISTAMATIOU in
ihrem Beitrag vor, der das u.a. in manchen islamischen Staaten viru-
lente Dilemma zwischen der Ermöglichung freier Wahlen und einer 
aus deren Ergebnissen folgenden Entdemokratisierung thematisiert, 
wenn beispielsweise islamistische, tendenziell antidemokratische 
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Parteien aufgrund von Mehrheitsentscheidungen an Zulauf und 
Macht gewinnen. Die Autorin fasst diese Paradoxie mit dem Derri-
daschen Terminus der „Autoimmunisierung“, der den inhärenten 
Widerspruch einer unbedingten Vermeidung der (antizipierten) de-
mokratischen Selbstabschaffung problematisiert. ,Ausschluss‘ und 
,Aufschub‘ werden so zu konstituierenden Eigenschaften einer stets 
unfertigen, sich auf nicht-teleologische Weise widersprüchlich voran 
tastenden und somit ,vertagten‘ Demokratie. – Der abschließende 
Beitrag von MARKUS WIRTZ lässt sich insofern ebenfalls den sozial-
philosophisch orientierten Beiträgen dieses Bandes zuordnen, als er 
in einer phänomenologischen, auf Theoreme Kierkegaards und Sart-
res Bezug nehmenden Reflexion die insgesamt unterbelichtete Rolle 
der Negation und des Zweifels für elementare Modi der menschli-
chen Vergesellschaftung untersucht. Das Verhältnis zwischen einem 
,Selbst‘ und einer ,Welt‘, in der stets andere, ebenfalls Selbst seiende 
Menschen vorfindlich sind, repräsentiert keine Relation zwischen 
zwei fest stehenden Entitäten, sondern eine Beziehung zwischen 
Sphären, für die der gegenseitige Entzug, also die Präsenz des Nicht-
Präsenten, konstitutiv ist. 
Interkulturelles Philosophieren äußert sich – jedenfalls der Auffas-
sung zufolge, der sich das Programm der Buchreihe Weltphilosophien 
im Gespräch verpflichtet fühlt – zwar primär darin, das philosophi-
sche Nachdenken über die Grundprobleme des menschlichen Welt-
aufenthalts für Impulse aus allen Weltkulturen offen zu halten. Aber 
sie manifestiert sich empirisch zugleich auch im Dialog von Philoso-
phierenden, die unterschiedliche kulturelle Hintergründe in die phi-
losophische Debatte einzubringen vermögen. Dies ist keinesfalls als 
eine hinreichende, ja nicht einmal als eine notwendige Bedingung 
philosophischer Interkulturalität zu betrachten; aber eine wichtige 
Ergänzung und Bereicherung liefert das faktische Aufeinandertreffen 
verschiedener kultureller Horizonte für das philosophische Gespräch 
gleichwohl. Unter diesem Blickwinkel ist es besonders erfreulich, 
dass zu diesem Band Autorinnen und Autoren mit argentinischen, 
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chinesischen, deutschen, griechischen, japanischen, rumänischen und 
türkischen Wurzeln Beiträge geliefert haben. 
Der Dank der HerausgeberInnen gilt Judith Reichert für zuverlässige 
Korrekturen sowie Viktoria Burkert, deren Mitarbeit maßgeblich zur 
Veröffentlichung des vorliegenden Bandes beigetragen hat.  




